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II. Teil

Mechanisierung durch bäum- oder schaftweises Rückeii

(Mit einem Vorschlag des Institutes für Waldarbeit und
Forstmaschinenkunde in Hann, Münden)

Die unzureichende Ausnutzung der Uotorsägen bei der bisherigen Arbeitsorgani-
sation hat zu zahlreichen Überlegungen geführt. Ein Abgang von d / Zweimann-
rotte zur Gruppenarbeit und vom linearen zum zyclischen Fluß wird gescheut. Es
hat lange genug gedauert, bis sich die Zweimannrotte endgültig durchgesetzt
hat. Wir wissen, daß das wiederholte Aufsuchen desselben Stammes durch mehrere
oder dieselbe Rotte Vervielfachung der Laufwege, einseitige Arbeitsbelastung
und damit Leistungsrückgang bewirken. Ein neuerlicher Versuch an einer Waldar-
beitsschule hat, das noch einmal eindeutig bewiesen. Es wurde eine Arbeitsgrup-
pe von 6 Mann gebildet, von der 2 Mann nur maschinell fällten und einschnitten,
2 Mann entasteten und 2 weitere spalteten, rückten und setzten. Der Leistungs-

t ^rückgang gegeuüber der Zweimannrot-tenarbeit betrug 20 - 37 %.

Erfolgversprechender scheint der Versuch zu sein, die
Arbeitssänsre so zu verdic h t e n

einzelnen
daß auch beim Ma-

schineneinsatz ein Minimum an Wartezeiten, Laufwegen und ArbeitsbehinderunK
entsteht. Diese Bedingungen erfüllt der von Prof. Glaser schon seit längerem
gemachte Vorschlag, den Holzanfall bäum- oder schaftweise an Aufarbeitungs-
platze zusammenzurücken. Glaser hat darüber zuletzt in der Forsttechnischen
Information Nr. 1/1956 berichtet und stammweises Rücken empfohlen, wenn die
Last von einem Zugmittel bezw. Pferdegespann bewältigt werden und Bestandes-
Schluß und Stellung Platz für den Transport, des Stammes mit Krone bieten.
Nach seiner Ansicht sind am geeignetsten "mit-telalte Buchenbestände mit
schmalen Kronen noch ohne Verjungung sowie reine Kiefernbestände mit nicht zu
schwerem Holz". Schaftweises Rücken, bei dem am Hiebsort auch noch entastet
und evtl. entrindet wird, ist nach Gläser "das Verfahren für alle Holzarten,
bei denen in der Regel ausschließlich der Schaft genutzt wird, wie bei Fichte
und Lärche". Am Aufarbeitungsplatz wird dann nur vermessen, eingeschnitten und
gesetzt. Gläser empfiehlt das Verfahren besonders für Faserholzschläge. Aber
auch bei Aufarbeitung von Grubenkurzholz müßte es sich eignen. Durch diese
Einschränkungen entkräftet Gläser den häufigen Einwand gegen sein Verfahren,
daß man S-tarkholz nicht mit Krone rücken könne. Was geschieht aber mit diesem,
bei dem der Maschineneinsatz sich besonders vorteilhaft auswirken würde? Nun,
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hier gibt es je nach Holzstärke und Bestand Übergangsstufen vom Bücken gan-
zer Krönen, von Kronenteilen, von Ästen bis zum Verzicht auf jegliches Ein-
schneiden au besonderen Aufarbeitungsplätzen'und Beschränkung lediglich auf
das Rücken des Schichtholzes durch den Fuhrmann.

Glasers Institut für Waldarbeit und Forstm&schinenkunde führt seit läncerer
Zeit Versuche mit beiden Verfahren durch. Insgesamt sind bislang 650 fm
stamm- oder schaftweise gerückt worden. Die erzielten Ergebnisse haben daher
schon einen gewissen Aussagewerto

Durch baumweises Bücken wurden Arbeitszeitverkürzungen ermittelt, und zwar
in Höhe von 10 % bei Stammholz, von 30 % bei Schichtholz. Fm. Schüssler,
Weilburg, kommt auf 29 % Leistungs- und 24 % Verdiensts-teigerung. Gläser
und Schussler haben bei ihren Versuchen zunächst Zweimann-Motorsägen einge-
setzt; Fm. Dr. Künanz, Konradsdorf, kommt bei Verwendung von Hobelzahnsägen
auf eine Mehrleistung von 20 %.

Interessant sind auch die Vergleiche zwischen dem alten und den neuen Ver-
fahren, wenn man gleichzeitig anstelle der Zweimann-Mo-torsäge Einmann-M-
Sägen benutzt. Dann sieht das Bild folgeodermaßen aus:

Stuckzeiten, Stammholz je fm o_oR.. Schlchtholz .ie nn m, R,, bei 20 ^ Verteilz e i t-en

S-tämme Schei-be

0, 5 - l

n

MiUelsiamin fa 1,5 0, 5 - 1 1,5

Knüppel

0, 5-1 1,5

2 Mann-Motorsägen
altes Verfahren; Hin,

1 Hann-Mo-torsägen
neues Verfahren; Hin,

Einsparung Ja Sorteneiiüiei t in Minuten
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58

73

in % 39 56 43 5S 53 56

Das sind schon beachtliche Zahlen, die das Verfahren empfehlen, auch wenn das
stammweise Rücken bislang nur für mittelstarkes Holz in Frage kommt. Dabei
darf nicht vergessen werden, daß neben der Zeit- und Kostenersparnis noch
Massen- und S'^-_t_i_e^^g^e^i_nn^ auftreten, die bei den Preisen vieler Schicht-
holzsortiuente erheblich zu Buch schlagen. Erstaunlicherweise ergab sich bei
einer Anzahl von Versuchen auch ein höheres Liingholzprozent, dadurch entstan-
den, daß die Waldarbeiter nun nicht mehr Langholz kürzen, um angefangene Ein- . ^
zelmeter im Schlage aufzufijllen.

Die Praxis hat zu diesen Versuchen noch nicht viel beizusteuern. Die Schwie-
rigkeit des Verfahrens liegt, wohl in der Aufarbeitunesplatzanlaee. Um nicht
in üolz zu ersticken und Quertransporte zu vermeiden, muß für relativ kleine
Holzmengen jeweils ein gesonderter Aufarbeitungsplatz geschaffen werden,
Dieser soll tunlichst soviel Raum bieten, daß der teure Rücker das Holz ohne
Wartezeit ablegen kann, d. h. auch wenn die Rotte den vorherigen Stamm noch
nicht fertig aufgearbeitet hat. Näheres darüber siehe die Anläse und Bild l
und 2.

Onter strenger Beibehaltung der Zwelnaimrotte sieht der Arbeltagang folgendemaBen aus: Die Rotte fällt zimächst das
gesan-te Holz, das an einen bes-himmtsn Aufarbeitungsplatz gerückt werden soll und richtet es aowei-t her, wie es die
Verhältnisse verlangen. Da.rm ha-t sie im Schlage nichts mehr zu suchen. Der Rücker sehaff-fc das Holz zmit Aufarbeiiungs-
platz, wo es die Rotte wieder in Empfang niiam-b und unter Maschineneinsatz in fUfißender Arbeifc zurichtet.

Der IIolzrücker als das Verbindungsglied zwischen Fiillunffsort und Aufarbei-
tungsplatz ist der entscheidende Mann. Er muß sich für einen storungsfreien
Arbeitsablauf verantwortlich fühlen. Da im Akkord gearbeitet wird, i'st er
selbst daran interessiert. Außerdem wird ihm die Rotte Beine machen, wenn er
nicht spurt. Ich gln. ube, daß das auf dem Papier etwas kompliziert erscheinen-
de Verfahren in Wirklichkeit recht reibungslos vonstat-ten gehen wird.
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Vorschlaee für das Arbeit s verfahre n des baum-weisen Rückens

von Forstaasessor Löwe

Institut für Waldarbeit und Forstmaschinenkunde

in Hann. Münden

n

( .

Dar »eraehrte Maschinmeinsata im Haumgab.trleb »irft di. FragB nach neuen ̂ beit.verfahr.n^auf^ Soll^an^^B.^
^1 En7at7von~if otorBag.n-ln-normal. n L-b. ltaablauf der 2 - Nann-Botte "iterarb. iten und Mer^. dlglich^U._H>nd-
^äge"d^h"die"«o"torsS'er8et2en, oder kann .an durch iind.nmg des Irb. itsablaufe» Leerlanfz. iten der Maachln.n
abkürzen und einen rationelleren Naschineneinsata ernögliclra.

dass das Fallen, die Aufarbeitung und dar TranaBQrt da« Holzes ziu lbfute»ee aln

, l " » trix. itMutobe anzusehen Ist. Durch baua.eiseB Riicken und Aufarbeiten auf eimn tafarbeitungspUtz, al.o
dadurch, d a s a man den Vorgang des Rückens z. l. chen der
Fallarleit und der tufarbeltang des Staa. es elnachiebt,
soll ein rationellerer Arbaitsablauf erzielt w. rden.

Die Wahl des je.eiligen Arbeitaverfahrim« richtet sich nach den Arbeitsbedingmigen, den Beatand^d. a Oeltoda,
den TTBUscortnitteln"atc. Zu. bamweiaen RuckeB aind an bestm .ittelalts Schläge_ge.lgaet, in denen^
k^ne'S'icht'auf~Verjimgung .u n.to.n ist, Z. B. Buchenb.ntänd. mit eiM. Mlttilatu. bis »u ̂ f.^D.rbtol^
Sto^."A:L'thol.'b":täade-s^'.̂ g.r^.elgnet. Di. Staue alnd iu «ch.er für den Tran.port md .uSt.n n.hrfach !er-
legt. werden,

A) Bausweiges Rucken in ebener oder mäßis geneiff-fcer Lage

I. Planung:

»äs flir .jeden Einsatz von Maschinen gilt, gilt auch hier: Vor der Arbeit ist eine genau« Plmung notnndlg, da-
Bit ein nibimgaloser tolauf der Arbeit ge»ährlelatet i«t und Warteaelt.n varaUd.n werden.

Zunächst .UM<m dl. Aufarb. itungsplät» featgel.gt und die Schlageint.ilung durchgefiitet »era.n. Dies ge.oM.ht
,rHa=ri'etoer~kleinen-3klz^s2dijs»-ji" Auazaichnen d. s Holzas. Der Schlag^. ird .t>a BO aufg. te.Ut^daaa^
So l;I,"hS^t.ns~50''rm~Holzanfall ,). 1 iufarbeltungaplatz an der festen Straß. auBE..81llt_*ird. Die lteack. ch.i-
dm~.erd.n"»erBerkt, -bei7<U8zeichn. n d.s Bol. es rird gleich die Fällrichtimg aug.geba^ °".Mass^3'^b'"°^
platz"rlchtet'sich nach da« Rolzanfall/U», d. r Rucke. ntf. rauag md d«. Oeläad.. J. BerinS«r"dl'_anfall*ad^ "°
S~ha ist,"d«sto~3cimeller-wi'rd «an den JLufaTbeitimeapl*t2 «echs.lu. I. Übrigen besüUMnJind.rnlsse i» O.läll-

da und Lage des Schlages 2ia fahrbaren «.g In luz. lfalle Ort und Größe der lufu-leitmgspläta».

II. Di [farbeituBMplatz in!ebeium odar aäBic Keneigtem Oeläad« bei Arbeiten nit Pferd oder Schlapper;
Dar tufarbeltmgsplatz hat den Siml, die trbaiten auf ..nlgen Stellen im Bostand zu konzentri.r.n^ Dadu.ch.ar^.
dm S-e~Laufz. iten-8ingeachränkt und Möglichkeiten für «inen ratioirUen MluchinenelMllt^gsachaffu. Bl«^°tor-
säg.n'lasseiTsIchMer'TOil'BusnutaeD; auch ist ein Einsatz von größeren MascUn. n (z. B. SpaltnascMnu) d.nk-
bar. deren Einsatz in BeBtand bei nornalen itrbeitsaKLauf un»irtschaftlich »ära.

Der Aufarbeltimgsplatz »iri Bit einfachsten Mlttaln hergerichtet. Ein oder zmi lleg.nd«^ Stäime von^ca. ^^bla
40-cn^.arden an'Bäuren oaer Stöcken fest verankert. Vor j. den Stam liegen raei aus 5 bis 6 c. starten Bon-
len gezimmerte Auflauframpen (Bild 2).

Das Bescum rieht nach.inmder die StaT. über di.ae Ranpm, dl« Aufarbeltungsgruppe schneidet al. ^ln^tuf^der
RmpFiSgt da8"Hol7i'rbe, uener-Höhe zum Einschneiden bereit; ein Itl«a.«n^er Säge 'rird^"tf^n^''erh"d*^-
D^>'anfaI?mde"S^ichthoir.irdVorti.rt, gespalten und In die auf beiden S.itea vorbereit. t.^ Stoß. «"B.ret;
7,'r Zl^nd^. uchm'den'Ranp. n leträgt et;a 4 bia 5 a, to. it n°°h "" Schlchtholzr. ihen daflachan aufgesetzt
werden können.

Der Aufarbeitmgaplatz »usa so gestalft sein, dass ela Stück Hol. "ogllchst nur aumal ugefaßt und^dmn «ofort
i'n'teTstoß'ges^t'.u-d. 'auertransporte md Hin- uad Hertragen der Holwr sollten^eltgeh. ndat verniedeB^er^
dm")ter'na^-d>rf dah. r nicht zu groß aein, da»lt die &ltferamgen zua Schichtholzstoss nicht zu .ei^t sind,
anderw8eit. 'auch~nicht-m-klein, . äs Hin- uni Hertragen der nrschied. nan anfallenden Sortl.ente zur Folg»
hä:t'te"Die'giiB8U6ste--aröae^i. Et et.a zriachen 20 und 50 rm je Aufarbeitungaplatz. Relaarknuppel^-ud tnuppel^.^
hd7faUen°im-hirieren&lde, itnorrholz a. Vorderend. des Platzes an, denantsprechend »erden die SchichtholzstoS«
aageleg't (Bild 1).
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III. Arbaitsablauf:

Der Arbei'fcsablauf bei der Arbeit im Laubholii sieht dann folgendermaßen aus:

1) Fällen uad ES^-t&s-ten
2) Rücken zum Aufarbeitungsplatz
3) Aufarbei-bung auf dem Platz
4) Poltern des anfallenden Stammholzes

Die S-fcämma sind möglichst so zu fallen^ daß der S-kainnifuß in Rich-tung des Auf arbeitungs platze s zeigt. Schon beim
Auszsichnen ist die Pällrich-bung zu meu'kieren. Drehen des Stammes im Bestand bedeu-tet lange Rückewege und Schä-
den am bleibenden Bestand.

Bei stärkeren Stämmen werden Krone und Schaft durch ein&n Schni-b-b getrennt, so daß Pferd oder Schlepper die Last
bewältigen könneiio Bei Aushaltung von Seiserknüppeln wird nur das Feinreisig abgehauen, andernfalls werden die
Äste an der Derbholzgreaze gekappt.

Bei der. Fällarbei-b in der 2-Hami-Ro-t-be wechseln sich die Arbeiter mit der Motorsägenarbei-b ab. Der Torgaßg des
Fällens und En-fcäB-tens ist völlig ge-trermt von dem Rücken und der Aufarbei-tung des Holzes. Diese Trennung ist aus
Sicherheitsgründan notwendig, da leich-b Unfälle oder zumindest War-tezei-ten ents-tehen kömien, weua auf einer FLä-
ehe gd'ällt und gerück-fc wird,

Zu 2) - 4);
Ersi nachdem alles geworfen und en-fcäste-fc ist, was an einen Aufarbeitungsplatz gerückt werdan soll, beginnt das (
Rücken. Hierzu verwendet man in ebenem oder mäßig gaQeigtem Gelände Pferd oder Schlepper.

Der Vbrgauß des Rückens wird nun mit der Arbeit auf dsm Aufarbei-bunßsplatz Kekoupel-b. Wio bei der Fließband-

arbeit werden die Stäflime nacheinauder auf die Rampe gezogen und verarbeite-fc. Beim Vermassen, Einschneiden von
Stamm- und Schichtholz, Spalten und Setzen wechseln sich in der 2-Marm-Rotte die Arbeiter wieder in den verschie-
denen Arbeiten ab, um einseitige Belas'fcungen und Überanstrengimgen, vor allem durch die Motorsagenarbeit, zu
vermeiden. Das Rücken und die Arbeit der Aufarbeitiungsgruppe wird aufeiaauder abgestimmt. Der Fuhrmftnn sowohl wie

der Mo-borsägenführer können hierzu beii. ragen. Der Fiihrmann poltert das anfallende Stammholz sor-tenweisB auf dem

Polterplatz oder holt weiter entfernt liegende S'bämme, wenn er sieht, dass die Aufarbeituogsgruppe mit der Ar-
beit nicht fertig wird. Benötigt das Rücken einmal mehr Zeit, so kann der Ho'fcorsägenfuhrer spalten, setzen
oder neue Schich-fcholzs-böße vorbereiten. Die baiden nebeneinander liegendsn Auflauframpen machen zusätzlich
Rücker uad Aufarbeitungsgruppe voneinander unabhängige r o Ist. die Arbei-bsgruppe mit dem Sinschneidsn noch nicht
fertig, zieht der Rücker den nächsten Stamm auf die Rampa nebenan, uagekehr-t. kann der Motorgägenführer den
Stamm auf der Nachbarr&mpe einschneiden, weim der Rücker mit dem nächsten StainiD noch nicht zur Stelle ist.

So en-fcs-teht eiu flüssiger Arbei-tsablauf, Alle Beteiligten müssen ihn anstreben, Zieh-fc ZaB. der Rücker einen
Stamm auf den Aufarbeitungsplatz, wird sofort vermessen, der TremischiiiU an dem Stemfflholzstück durchgefuhr-fc
und dieses sofort auf den Poltarplatz gezogen. Der Rücker spar-t. da.durch ein zweimaliges An- .imd Abhängen des
Stammes,

Bl. Bauinweises Rucken, am Steilhang bei der Arbeit, mi-b Seilwinden

I. Planung:

Schon bei der Vorbereitung der Schlaganordrumg muß den besonderen Eigsnhei-fcen der Seilwxnde Rechnung getragen
werden. Die Seilwinde ist unbeweglich. Auf- und Abbau der Winde kosten Zei-fc, seitlicher Zuzug an die Seillinle
ist oft mühevoll vad Drehen querliegender Stämme meist nicht möglich. Daher iet eine genaue Planung und strenge
Einhaltung der Fä-Urich-tung und Schlaglinien hier noch wichtiger als bei der Arbeit in der Ebene .

Die Wahl der Arbeitsstellung der Winde richtet sich weitgehend nach dem Gelände. Mit einer Windenstel-
lung sollte so viel Holz wie möglich erfaß-b werden, .Jedoch darf die Entfernimg nicht so weit sein, daß für
die Verständigung zusätzlich ein Mann gebraucht wird, (Bild 3 und 4).

Mau sollte bei nicht zu starkem Holz nicht mehr als einen Maschineuführer und zwei Mann zum Rücken einsetzen;
sin Hann steht ins Hang und häng die Stämme an, der zwei-be befindet sich auf dem Aufa. rbei-fcuagspaltz, hängt
ab, poltert das S-teuamholz und sorgt für die Vers-fcändigung mit dem Maschinenführer. U. U. kann sogar der Ha-
achinenfuhrer eingespart werden, vemi man mit einem selbstgeateuerten Motor arbeitet, der durch eine Ultra-
schall-Elektroanlage an-oder ausgeachal-fcet wird,

Sind die Windenstellungen bes-fcianrb, so ist der Verlauf des Zug- und Rückholseiles und der Seillinien fest-
zulegen. Stämme, die zur Befestigung der UffllerLkrollen und Seile benö-bigt werden, werden durch Farbringe deut-
lich sichtbar markier-fc. Der Abs-taiid von Seilliuie zu Seillinie soll ini allgeineinen nich-b mehr als 50 bis 60
m betragen, da das seitliche Heranziehen der S'bäsme an dia SeilUnie oft Schwierigkeiten aacht. Es is-fc darm
vorteilhafter, auf einer neuen Seillinie aufzuziahen. Durch seitliches Verschieben der ümlenkrollsn des Zug-
uiid Rückholseiles wird in kurzer Zeit die neue Seillinie hergestellt,,

Schon beim Auszeichnen des Holzes wird die Fällrichtung angegeben und zwar so, dass die Stämme fischgräten-
artig zur Seillinie liegen. Das Rücken kann durch gute Einhaltung der FäUrichtung wesentlich erleichtert
werden,,
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II. Der Aufarbeitimsspla-tz;

ta Steilhang erreicht man durch das baunweise ffiicken uad die Arbeit auf eine» Aufarleltuagsplatz z»ei beacht-
liche Vor'beile:

1l Cie Arbeit a. Steilhimg rird ao*.lt als mäelich eing. Bchrmkt, vor^ll. m^die karperlich 8chwere_md_"-^
^e^«°lrbeIt~d. rGriims-am Hang. Die gesamt. Aufarbaitong d. 3 Holzes rird von un. egsa.em Gelmde auf den

Weg verlegt.

2) Der Transport in gmzes Barnes ist die günstigst, Lari. inh. lt für den Wind. nzug und ermöglicht die beste
Ausmrfczung der Windeulcraft.

Sch.ierigkeiten entstehen auf schmlen Eug.egea bei b. schräl&tem Platz und durch das Arbeiten In Bereich
des Zug- und Rückholseiles der Winde.

a) DerAufarbeitunaaplatz beim Ausz iehen vom Steilhme auf iJin Plateau

Die SelUinie imd der tafartettungsplat2 müssen zuaamen auage.ählt «erden. Der AufarbeitunesplB^ ^legt
^uf ^Mn'Plat. au a»~ oberen Blde der. Seillinie, oder dort, . 0 der Hangmg iie Seilllnle sctaeld. t. Jie-
T, t da8"nat8BU'Eemigend Rau», »ird der Aufarbeltuagsplat, .1, beiu_Pferd. trsmap»rt^inge^chtet^Bu^
U»leilk:rour,i.s togsriles'nuß" soweit zuruckmlsgt .erden, daß das Staminhol^in^ gleichen Zuge.elt.rge-
^gen"'uirh inte/d^ Platz gapoltert werden kann. Z.eck. äaaig i°\", _d" unlenllr°ue^n 6.b".8. '" 

"..H^raTunaB'nach'RückwärtiTmspmntm Bau. aazutoingra, daait das Stam.. nde Tom Bodan .eggMogen . ird.

b) Der_Aufarbeitune3platz auf achnalan Hanmea bei beschränlltea Raun

Oft idrd auf schmlen Hangwegen nur wenig Platz Torhmden sein, 80 daB »in Aafarbeitm vo^ganz.^
Stäamm'nicht'mögllch istT iäer russen die Bau», in Schaft und Krone . erlegt, ^ notfall8^oga^Tl»al
L'ndmltteB"mrton. "Je^chnaler der Hug.eg md geringer der Platz, desto lehr nacht sich die B.hin-^

"durch Zug^und'Blckholseil. der Winde ben. rkbar. »inde mid Aufarbeitungsgruppe 'luB"^Da'!h'lnan-
d.r~Sbert m.

" 

r tofarbeituigsplate wird vorb.reit. t unii eine Ullt. rlage aus qu. rliegende^Stä.me^g.-
^haffen"auf draen"beque« eing'eschaitt. n .. rdm kgnn. Auf dieser Unterlag, . ird das Holi gepoltert.^
DiTlbterlaBe . uB's. itlich so weit uler dag Folter ̂iuausragm, daß das StamnAolz heraussortiert, bei-
seits geroll-t und nebenan gelagert werden kajm.

III. Arbeitsablauf:_

a) Winde imä_Aufarbei-fcungsßruppe arbeiten semsinaam

Es arbeiten zuBannm die Riick.kolonne, bestehend aus 1 »Indmfüto.r (falls die Winde nicht auto.atlsch
arbeitet), und 2 Mam sowie die Aufarbeitimgsgruppe, bestehend aus 2 Mann.

Der Arbei-bsablauf glieder-b sich wie folgt:

1) Fällen und Ent&sten, bei schweren Stämmen Treimung von Krone und Schaf-fc,
2) Rücken zum Aufarbei-bungspla-fcz.

3) Veraessen von Stana- und Schichtholz, ElMchnelden, Sortieren, Spaltm und aetmn durch die Aufarbei-
tungegruppe.

4) Poltern des S-ba.mmholzes hin-fcer-dem Platz.

Die Stämne «erden hmgab.ärta il Gpitzen Winkel zar S.illinle geworfen. Die^ällrichtung_ist gmau ein-
^uiiüten"Fällt~ein Stamn aus der Richtung, so «ird er gleich in Stucke zerlagt, u. den Ruckem^i^ir-
teit'ra'. rleichtem und" Rucke schaden am Bestand zu Tennelden. Bein Bücken komnt ea Tor^al^e» auf gute^
SeUfiihrmg'mä'O. schicklichkeit der beiden Rucker <m. Der eine steht i. Hang, hängt äle StuiM^md

aieiiiazur Seillinie. Von da ab »erden sie. ohne Begleitung hangauf gezogen. Die Selllinie
wi^'so'ge.ählt, dasa «oglichst kein. He.nimgen entstehen. Notfalls »erden die Stock« bugehaum^oder
St.mju'zu- Ab.eisung Tor-ein Hindernis gelegt. Dadurch kami am »ich visl anstrengendes Steig»n a,
Hang. ersparen.

;itnn Riickeentfenumaen und grSBeren Holzmfall iet die Arbeit nit Tragaeil und Sät-telll Tortellhaft.

Der zweite Rucker auf deu Aufarbeitiagsp.latz hält die Verbindung mit den Maachinenfiihr.r. Sr dlnglert
die Rückearb. lten und .uss für das Zusamenspiel «1t der Aufarteitmlgagruppe aorgra. Bei am^ManoTern
.it Zug-'unii'Rückholaell darf er die Aufarbaitungagruppe so »enig »i« nöglich behindern. I» übrigen er-
folgt die Znaumenu-bait so, wie sie bein. Rucken nit Pferd achon baschrieben wurdan.



b) Rückevorgang und Aufarbeitung wird getrennt

Bei dsr Arbeit aa Hangweg auf beschränktea Rauai können Mnäe und Aufarbeiiungsgruppe nicht gleichzeitig arbeiten.
Die Arbeiter behindern sich gegenseitig; es en-ts-tehen War-tezei-fcGn durch die No-twendigkei-t, gegenseitig Rücksicht

au nehmen, ffilter diesen Umständen ist es vorteilhafter, den Rücissvorgang von der Aufarbei-fcung zu trennen und
das Holz su pol'tern. Das bedeute'b zusätzliche Zeiten für Poltern und Zurechtlegen beia Einschneiden, aber un-
behinder-fces Arbeiten und geringere Störungen baim Rücken.

Die zeitlicha Reihenfolge des Arbeitsablaufes ist folgende:

1) Fallen und Entästeii

2) Vermessen des Stammholzes und Zerlegen des Staames und der Krone dem Platz en-t sprechend

3) Rücken und Poltern auf dem Aufarbeitungsplatz

'4) Vermessen, Einschneiden, Sortieren und Se-tzen des Schichiholzes dtirch die Aufarbeitungsgruppe.

Erst nachdem der ganze Schlag geworfen und zum Rücken vorberei'fcet wurde, beginnt die Windenarbeit. Kronen-
teile, die noch eingeachnitten werden müssen, werden auf Unterlagen so gepoltert, daß sie Später leicht; ein-
geschnitten werden kömien. Das S'tammholz wird sofort heraus sortiert und seitlich abfuhrbereit gelagert. Die
Aufarbeitung des Schichtholzes durch die Aufarbeitungsgruppe erfolgt dann später unabhängig von der Winde.

Beim Einsatz von Maschinen im Holzeinschlag Bussen an den üaldarbeiter höhere Anforderungen als bisher bei

der Handarbeit gestellt werden. Sein Arbei^aerfolg wird bestimmt durch Umsicht, verständnisvolle Arbei't mit
der Maschine und durch einen reibmigslosen Arbeitsablauf. Die Voraussetzungen hierzu muß der Betriebsbeam-bs ' ^

durch überlegten Einsatz der Arbeitsgruppen und durchdachte Schlageinteilung schaffen. Dann wird das Ziel
des Haschineaeinsatzes erreicht werden; Höhere Leistung bei geringerem

E n e r g l^e a u f w a n d ^

.;
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Wichtig ist, daß die Praxis mitarbeitet und durch zahlreiche Versuche unter
den verschiedenen Verhältnissen Erfahrungen sammelt und Anregungen^gibt. Das
iDStitut für Waldarbeit und Forstmaschinenkunde in Hann. -Münden hat daher den
als'Anlage"beigefügten Vorschlag ausgearbeitet, wie Versuche^mit dei^ stamm-
und schaftweisen Rucken zunächst einmal aufgezogen werden sollten. Wenn
Praxis-Verbesserungen herausbringt, so sind sie hochwillkommen. Im GebirRe
ist "das Problem der Verdichtuna der Arbeitsgänae durch die Bringung geiöst.
Das S^hichtholz wird erst im Tal eingeschnitten und in großen Bänken gesetzt.
Daber'ist''die-Uaschine gut ausgenutzt. Massen- und Sor-tierungsgewinne werden
erzielt. Die oft, gute- und stärkeklassenweise gestapelten Stammholzabschnitte
verlocken"zum Kauf. Daß man im liittelgebirge bei entsprechenden^Steillagen
nicht ähnlich verfährt, hat mich schon immer erstaunt. _Ich war daher erfreut,
als"ieh~im-Sauerland einmal dem Sappi begegnete und Holzhauern, _die sich
die Bringung verstanden. Das Gesehene scheint eine besondere Informati on ^
zu~sein'. -°In°vielen Fällen ist die Seilwinde am Platze und geeignet, Holz in
größeren Mengen"zur Aufarbeitung zusammeuzubringen. Die Praktiker_SPrecllen,
^ich'dabei in der Mehrzahl für ein Au.f. seilen aus. Man hat das Holz besser in
der Gewalt als beim Abseilen.

Dl. Schle. "rs, il.xndeist i.  rg.., rbe "lt_v. rbr. lt. t ^d "llte^ "alde^ete. e"inB"^^, er^, "^de^";^.
( -t ^ ^TS:^rs ^ri >3aen', ich"k:ine" großen B-tfeniuBgez, Bb. rbrücken, ab. ^do^h^^he ^hä^J"^u^;"^\^11-(

SBta.a"a^rr.ZtT.rhÜ'tot",le'Sohad»uder w. g. bäschmgundl>"irkt, daß dCT stann_bls ube^"in'n Sch*arPuakt

8"toechrnach-oben kon. t. Dann igt mit 1h. leichter uri für den Weg schonender m manipulieren.

Der ttnmog p_lt seiner totou-Seil. lnd. iat durch seine Kürz. beBonderB vielseitig elnzuaetzaa.. ;_SP'^u^ä"lJU'
^LS;Eat^n°ei^s^lf3^^isa5. ^d"a;. 'B.s^li zur'Verfugung. Zu den Winden gehören Rlickhols. ll., dl.
diiT.ffliaeUge Arbeit ersparen, das achlera Zugaeil iinar wieder nach imten zu bringen.
In d. r talage ist beschrieben, . le durch g. schickte Aufstellung der^Wind. ein groBer. r_Holzanfa^ »-^""rm Baschi-
n'en^sm^Sg md »ur'&spBrnis Ton~auertran8porten zusammengebracht . srd. n kuu (siehe auch Bild . Ad 4).

=3?iS ̂ ^S^^^^^^SS^^
^^l ^^L^'L°H^g°ir^;^ch". 'W:^:'.^;U»^rd.^Me^U, ^l^d"^^^^l^^^^^J. ^^-
vulue°n" ^B'^r'Ho'l^f'a^br. 40"B--recht8-und links d,r Trace herbeigezog. n .erden könnt,. ^. 1 totfemungen iiber 20

 

ter"Kleichtert~es"aber die Arbeit, «emi ein lerlängerungaseil m die Rolle angehängt «ird.
I l Dte Und. kan» so.ohl vo. Laäeplatz a. tog >1. aucl, . 0. Aufart, ltung. pla^ . ^^n Kab/^d^d^°^to^^t^t

^rteTB e^'rdingrb, Bt, ht~, ogar~Bedienungmägllchkeit durch Ultrasohall. Die eim,al aufgestrilte »inde bedarf also

keines Bedienungsmannes mehr»

U, Unde .ird die ..ELM-Forst. irtschaft3. inde aSmU ̂  ̂ ; 1°_Ps. enPfohlra; A££2ÜSS"A\Tf, :^t^ £e.
^U.TrFtt^' ^"L'H^'wirtiTuni'an" a;r-Winde ^aufhä^t. Hänger . erden 

^ 

n^ht 
^ 

niede^e. cg^^ Das^e^^^t!^te8
zS:^ud^'B'nd. ri."tafart;itungsplat;'an>eit, t_. in. ̂ i.."n^e^to. an,^S^ ̂ h^^e^^ ^^_
^^\^ri^l^et~~^^~eT^ ge. igneton TransportmiUel ZUB Stapelplatz gebraut. Schichtholz wird ̂  Eln-
schneideplatz gese'fczt»

Das V.rfahren erfordert, daB di. Anfsellbato all. 80 . neu auf gebaute. rd, n muß. °er^nbau_ln"s°uaS n";t et^^
^nT°AasPru«h:">to .ird'd;r"Koat» ..g=. daher - soweit . ogllch -^die ^"ffe.in, d"_Beata^etTC3.. 81rk"

;o;^lmen"md"dafUr'Beltener"*ied. rko«m. n. I. allgemein. n kamt dieses Verfahren bel^, 8tändm_i^Frage^ "^to"^
^lT ^ß"to:h'*ge bi. l,»g~Sb. rhaupt~no:h k. in Hieb er folgt oder nur^Schlchthol^aufg. arbe^^^^e^^

'ifcmln laeen auf sch. ierigsn Bodan_imd_kann bei Urandlune Ton ehsinalieea Bied8 r»ald

den Vegebau um Jahrzehnte verschiebeQ.
Das sind Verfahren, die es gestatten, Holz bis l bezw. _l, 5 fm Starke (l, 5 to)
so'zusammenzubringen, daß die Zurichtung mit besserem_Erfolg mechanisiert^wer-
den-kann.--Arbeitermangel und Lohnhöhe werden auf die Dauer solchen oder ahnli-
chen"Verfahren-Eingang in den Wald verschaffen. Die^alte Handarbeit der Zwei-
mannrotte war fast'unter allen Verhältnissen möglich. Die ̂ lechanisierung er-^
for dert"es, "daß"man je nach den Oegebenheiten mit den Verfahren var^ler^Da^
dürfte"für'den Praktiker eine reizvolle und lohnende Aufgabe sein. Die
l^itung'derYorsttechnischen Informationen bittet daher um Stellungnahme und
gibt weiteren Beiträgen in ihrem Blatt, gerne Raum.



BrundriS wies Aufarbeilungsplatzes
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Auflauframpe und Verankernnc

Schlagelntellung bei der Arbeit am SteMang

. t

^g^^^uß«im,. FOr^amt_MC;renI)eret'ei ffeilb"e. Die Windenaufstellung auf
L"^"Ber8nar-erlanbt"dem. winde»fuhrer 8ute S"ht'nach"3~Se7ten:TliHerA uf-Stellung wird eine große Fläche erschlossen. - - "" '""' ' ~-"°"' .". " uct' .aul-


